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Adjutant .
Es iſt ihr Wunſch , allein mit Euch zu reden ,
Sie bringe eine wicht ' ge Botſchaft mit ,
So ſagte ſie .

Obriſt .

Zwar hab ' ich kein Geheimniß
Vor meinen tapfern Kampfgenoſſen ; doch
Dies Weib kommt an von einem ſtolzen Volk .

( Die Officiere entlaſſend . )

Laßt uns der Grille einer Frau nicht zürnen .
Die Officiere gehen ab durch die Mitte . Nach einer kleinen Pauſe führz

der Adjutant Soſia herein und entfernt ſich.)

Fünfte Seene .

Der Obriſt . Sofia .

Obriſt .

Ihr kommt vom edlen Volke der Tataren ,

Das ſich mit Recht der hohen Abkunft rühmet
Und neu erblühet unter Rußlands Schirm .

Soſia .
Wir ſtammen von den ruhmgekrönten Vätern ,

Die Väter aber von dem Himmel ab .

Obriſt .

Ihr wünſchet mich zu ſprechen . Euer Name ?

Soſia .
Mein Name ſteht nicht unter den Beglückten
In der Geſchichte meines Vaterlandes .

Obriſt .
Wer ſeid Ihr denn ?



Soſia .

Sofia Nikoſorow ,
Die Gattin des Rebellen Pugatſchew .

(Pauſe . )

Die Glut , die plötzlich Euer Auge füllt ,
Sie zeugt vom Fluch , den ich auf mich geladen .

In eines Mörders Näh ' wird jedes Bild

Gefärbt vom Wiederſcheine ſeiner Thaten !
So wurde auch mein Angeſicht entſtellt ,
Und mich , wie ihn , verdammet dieſe Welt .

Es eilt das Schiff mit dem gebroch ' nen Maſt

Durch Sturm und Wetter , die ſich rings erheben .

Die Fackel aber habe ich erfaßt ,
Die dem zerſtörten Bau kann Ruhe geben .
Lautdonnernd ſteigt er auf zum Wolkenheer
Und ſinkt dann ſpurlos in das alte Meer .

Obriſt .

Unſchuldig nennt die Welt Euch an den Thaten ,
Die jener Thronenräuber ausgeübt .

Soſia .
Wär ' ich es nicht , würd ' ich nun vor Euch ſtehen ?
Sucht die Verbrecherin den Richter auf ?

Obriſt .
Wollt Ihr dem Schutze Rußlands Euch vertrauen ?

Soſia .
Was Ihr beſchützen könnt , hat keinen Werth ,
Es iſt ein Leben , deſſen Licht entſchwunden .
Des Unglücks Becher hab' ich ausgeleert ,
Was Menſchen ſchmerzen kann , hab ' ich empfunden .

Daß Euer Schutz mir fromme , glaub ' ich kaum ,

Kein Schirmdach braucht der abgeſtorb ' ne Baum .



Doch würde Katharina ' s Schutz Euch frommen ,
Wollt Ihr in Demuth ihrem Throne nahen .
Ihr habt Euch abſichtslos an ihr verſündigt ,
An ihr und an der ganzen Chriſtenheit .
Das raſende Beginnen Euers Gatten

Zwang unſere erhab ' ne Kaiſerin ,
Zu theilen ihre Macht . Seit vielen Jahren
Blickt uns das Aug' der Welt voll Hoffnung an ,
Ob wir nicht einſt vollenden jenes Werk ,
Das eine Macht , die alle Völker richtet ,
Dem nord ' ſchen Rieſenſtaate übertrug .
Mit Abſcheu ſieht die Chriſtenheit , wie ſich
Der eingedrung ' ne Erbfeind frech erhebt !
Wie er das Kreuz von jeder Zinne ſtürzt ,
Die ſein verweg ' ner Räuberarm erreicht !
Wie er der Vorzeit ſtille Gräber ſprengt ,
Das Zeichen der verhaßten Barbarei

Auf allverehrte heil ' ge Trümmer pflanzt !
Und edle Völker — ihrer Ahnen würdig —

In blutbefleckte Selavenketten wirft !
Die Czaarin fühlet , wer berufen iſt ,
Das Chriſtenthum und ſeinen heil ' gen Stifter
Zu rächen an dem fluchbelad ' nen Feind !
Sie führet den geweihten Talisman ,
Das ruſſ ' ſche Kaiſerſchwert , das — gut geſchwungen —

Den alten Drachen Stambul ' s niederſchmettert
Und ſeine Leiche rückwirft in die Wüſte ,
Wo ſeine weltverdammte Wiege ſteht !
Da hemmt uns plötzlich dieſer inn ' re Aufruhr ,
Zertheilet den gewalt ' gen Heeresſtrom ,
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Und an der Wolga donnern Feuerſchlünde ,
Die ich im Traum vor Stambul ' s Mauern ſah .

Soſia .

Es darf kein fremder Mund mich daran mahnen ,

Wofür ich in der Bruſt den Richter fand !

Ich zähle Könige zu meinen Ahnen ,
Des Thrones Heiligkeit iſt mir bekannt .

D' rum nehmt zurück das Wort , das Ihr geſprochen ,
Und glaubt , die Czaarin iſt an mir gerochen .

Obriſt .

Was führet Euch denn her in unſer Lager ?
Soſia .

Ich komme — Euch den Gatten — auszuliefern .
(Pauſe. )

Obriſt .

Es ward ein hoher Preis auf ihn geſetzt —

Wollt Ihr den Preis aus meiner Hand empfangen ?
Soſia .

Wie ſprecht Ihr ? Gott ! bin ich ſo tief geſunken ,
Daß ich mich beugen mußte ſolcher Schmach!
Der Kelch der Qualen , den ich ausgetrunken ,

Läßt er mir dieſe bitt ' re Hefe nach ?

Steht ſchamlos auf der Stirne mir geſchrieben :
„ Dies Weib ſoll das Entſetzlichſte verüben ! “

Ich trete das gebot ' ne Gold mit Füßen ,
Es mag ein Eigenthum des Henkers ſein !

Auf dem Schaffote ſoll der Sünder büßen ,

Vergeltung wäſcht im eig ' nen Blut ihn rein .

Des Gatten Seele retten will das Weib !

Ein And ' rer mag verkaufen ſeinen Leib —



Verzeiht die Frage , denn im wilden Krieg ,
Den ich zu Gottes Ehre nun beendet ,
Hab ' ich ſo viel des Seltſamen erprobt ,
So oft Betrug im klarſten Aug' gefunden ,
Daß ich vorſichtig bin mit meinem Dank .

In ſolchem Kriege kann man Vieles lernen ,
Nur das Vertrauen zu den Menſchen nicht .

Wo weilet er denn jetzt ?

Soſia .

Ihr ſollt ihn ſeh ' n!
Den Gatten führe ich in Eure Mitte ,

Genügend einer fürchterlichen Pflicht .
Gewähret mir dafür nur eine Bitte ,
Nützt meine That , doch urtheilt vorſchnell nicht !
Denn Uebel giebt es , die kein Arzt je heilt ,
Und Thaten , die kein Sterblicher durchblicket .
Nehmt an , was ich Euch biete , unverweilt ,
Zum Opfer iſt die Prieſterin geſchmücket ;
Sie will nicht Ruhm , doch auch nicht blut ' gen Hohn ,
Und legt nur Rechnung ab vor Gottes Thron .

( Sich wendend. )

Nun kommt mit mir ! Wählt rüſt ' ge Männer aus !

Er wird den letzten Kampf verzweifelnd wagen !
Die Tapferkeit entſtrömt nicht mit dem Blute .

In einer dunkeln Höhle weilet er ,
Die Keiner Eurer Späher jemals fände .
Ihr ſollt lebendig ihn nach Moskau bringen ,
Ich weiß , ſo will es Eure Kaiſerin —

Auch ich will es — nun , Feldherr , folget mir !



Obriſt .

Doch Euer Schickſal — 2
Soſia .
Eine einz ' ge Gnade

Will ich von Katharinen mir erflehen .
Mir ſei geſtattet , im Marienkloſter
Von Kaſan meine Tage zu beſchließen .
Die Stadt wird ſich erheben aus der Aſche !
Der Geiſt des Friedens mit dem Palmenzweig
Auf ihren neuerbau ' ten Thürmen ſteh ' n!
Die frommen Jungfrau ' n werden wieder treten

Zu heil ' gen Werken in ' s geweihte Haus .
In ihren Reihen will ich knie ' n und beten ,

Vom tiefſten Herzen ſtröm ' die Klage aus !

Da , wo Entſagung ſtille Thränen weint ,

Muß ich ein theures Wahnbild nun vergeſſen .
Zwei Güter , deren Glanz ſich ſelten eint ,
Ich hatte ſie im ſchönen Traum beſeſſen ,
Doch nun iſt Nichts mehr , das mir übrig bliebe

Vom Himmelsglanz der Krone und —der Liebe .

( Sie verhüllt ihr Angeſicht. )

Obriſt .
So nütz' ich denn die That und forſche nicht ,
Denn ſelt ' ne Menſchen giebt ' s und ſelt ' ne Schmerzen .
Die Kaiſerin wird Euern Wunſch erfüllen ,
Ich kenne ihren würdereichen Geiſt ,
Der , gottverwandt , das Heilige beſchirmet .
Es möge in dem ſtillen Kloſterraum
Die Hand der Freundſchaft Eure Wunden heilen .

8 Soſia (ruhig) .
Ich ſteh ' allein im nachtbedeckten Thal ,



Und keiner Freundin Kuß wird je mich laben .

Entſchloſſen bin ich, meine herbe Qual

Im eig ' nen Buſen würdig zu begraben .
Was ich nicht finden kann in Raum und Zeit ,
Das darf ich hoffen von der — Ewigkeit .

( Beide gehen ab. )

Letzte Scene .
Abend.

Wilde Gebirgsgegend . Die Schneegipfel der Berge ſind noch von der Sonne
geröthet. Im Hintergrunde iſt in einer ſteilen Felswand eine dunkle mit
Gebüſch halbverwachſene Höhle. Neben ihr der Katarakt eines Bergſtromes .
Pugatſchew , mit Wunden bedeckt, iſt am Strome unten geknieet und
hat getrunken ; er ſteht auf, ſieht ſich um und wankt dann vor , auf ſeinen
Säbel geſtützt.

Pugatſchew .
Ström ' hin , mein Blut , aus all ' den Todeswunden ,
Die der zerriſſ ' ne Purpur nicht mehr deckt !

Herab ſtürzt der getroff ' ne Sonnenadler !

Liegt auf der Erde und iſt — Kinderſpott !
Es freut die Tanne ſich der Sicherheit ,
Wenn ſie erblickt , wie man den Fruchtbaum ſteinigt !
Ström ' hin , mein Leben , ich verachte Dich !
All ' Deine Freuden ſind den Blumen gleich ,
Die uns der Nachtfroſt an die Fenſter zeichnet ! —

(Pauſe . )

Sofia ' s Geiſt ſeh' ich am Grabesrande ,
Ihr drohend Wort will in Erfüllung gehen !
Ich fühle nun , daß ich ſie noch geliebt ,
Als ſchon mit dem gezückten Cherubsſchwert
Der Racheengel zwiſchen uns getreten !
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